
Function and Meaning of Virtual Thematic Portals for Historiography and Public History

Function and Meaning of Virtual Thematic
Portals for Historiography and Public
History

Veranstalter: Alexis Hofmeister, Thematic
Portal „Germans and Jews in Eastern Eu-
rope – Aspects of a Historical Entanglement“;
Bayerische Staatsbibliothek München; Gradu-
iertenschule für Ost- und Südosteuropastu-
dien, Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen / Universität Regensburg
Datum, Ort: 23.05.2019–24.05.2019, München
Bericht von: Christoph Hilgert, Kompetenz-
bereich Mediengeschichte, Leibniz-Institut
für Medienforschung – Hans-Bredow-Institut

Die Ergebnisse oder bereits die Untersu-
chungsobjekte geisteswissenschaftlichen Ar-
beitens online frei zugänglich zu machen und
damit die (Fach-)Öffentlichkeit zur raschen
Kenntnis- und vor allem auch zur Teilnah-
me einzuladen, ist heute ein ebenso nahelie-
gendes Element wie probates Instrument der
Forschung, der Lehre und der Wissenschafts-
kommunikation. Weblogs, virtuelle Themen-
dossiers und Online-Repositorien für digitale
bzw. digitalisierte Quellen oder Forschungs-
daten eröffnen dabei – wenn sie gut gemacht
sind – gegenüber klassischen, analogen Publi-
kationsformen einen echten Mehrwert.

Der internationale Workshop zielte auf ei-
nen Erfahrungsaustausch zwischen verant-
wortlichen Koordinatoren wissenschaftlicher
bzw. fachbezogener Internet-Themenportale
an der Schnittstelle von Public History und
Digital Humanities ab. Praktische Fragen des
Auf- und Umbaus sowie des alltäglichen Un-
terhalts entsprechender Onlineangebote stan-
den dabei im Mittelpunkt der Präsentatio-
nen und Diskussionen. Eingeladen waren
vor allem Vertreter wissenschaftlicher Online-
Portale, die historische Themen adressieren.

Anlass des Workshops war das derzeit im
Aufbau befindliche, deutsch-englische The-
mendossier „Shared Histories: Deutsche und
Juden im östlichen Europa – Aspekte ei-
ner historischen Verflechtung“1, das seit dem
Jahreswechsel 2019/2020 im Rahmen des
Forschungsportals zu Ost-, Ostmittel- und
Südosteuropa „osmikon“ schrittweise online
geht.2 „Shared Histories“ will die historische
Dimension jüdischen und deutschen Lebens

inmitten der anderssprachigen und anders-
glaubenden Mehrheitsbevölkerung Osteuro-
pas ins öffentliche Bewusstsein rufen. Das
Themendossier geht zurück auf eine Idee von
Tobias Grill (München), der 2015 als Postdok-
torand der Graduiertenschule für Ost- und
Südosteuropastudien am Center for Advan-
ced Studies (CAS) der Ludwig-Maximilians-
Universität (LMU) auslotete, inwieweit für
Deutsche und Juden im östlichen Europa
von einer Verflechtungsgeschichte oder sha-
red history die Rede sein kann.3 Die Koordi-
nation und Redaktion des Portals liegen der-
zeit in den Händen von Alexis Hofmeister.

In seiner Keynote umriss GERHARD LAU-
ER (Basel) zunächst die Ursprünge der digi-
talen Geisteswissenschaften und den aktuel-
len Stand bzw. die Herausforderungen text-
basierter, wissenschaftlicher Onlineportale.4

Für ihn liegt der Mehrwert solcher Angebote
vor allem darin, die für ein bestimmtes For-
schungsthema oder -feld benötigten Materia-
lien, das heißt Quellen und/oder Forschungs-
daten und darauf bezogene Forschungslite-
ratur, aus unterschiedlichen Beständen (vir-
tuell) zusammenzuführen, um diese dann –
idealerweise computergestützt – mit unter-
schiedlichen Forschungsfragen auswerten zu
können. Anzustreben sei dabei ein thematisch
klar definierter, unterschiedliche Materiali-
en und Bestände systematisch verknüpfender
sowie variabel durchsuchbarer Korpus, der
neue Forschungen ermögliche (am besten so-
gar zu Fragen, die aktuell noch gar nicht ab-
sehbar seien). Analog zum FAIR-Prinzip bei
Forschungsdaten sollten die Korpusinhalte

1 https://www.osmikon.de/themendossiers/shared-
histories/ (16.04.2020).

2 „osmikon“ wird maßgeblich vom Fachinformations-
dienst Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa unterhalten,
der an der Bayerischen Staatsbibliothek in München
angesiedelt ist. Das Themendossier „Shared Histories“
wird von der Bundesbeauftragten für Kultur und Me-
dien (BKM) im Rahmen einer Projektförderung bis En-
de 2020 ermöglicht und von der Bayerischen Staatsbi-
bliothek durch Digitalisate und die nötige Infrastruktur
unterstützt.

3 Vgl. Tobias Grill (Hrsg.), Jews and Germans in East-
ern Europe. Shared and Comparative Histories, Ber-
lin u.a. 2018 (New Perspectives on Jewish Histories;
8); Open Access: https://www.degruyter.com/view
/product/475705 (16.04.2020).

4 Videomitschnitt auf LMUcast: https://cast.itunes.uni-
muenchen.de/clips/xpZSEKMcQJ/vod/online.html
(16.04.2020).
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„findable“, „accessible“, „interoperable“ und
„reusable“ sein.

ECKHART ARNOLD (München), Leiter
des Referats „Digital Humanities“ der Bayeri-
schen Akademie der Wissenschaften, sprach
über „Dos and Don’ts of Virtual Thematic
Portals“ und erläuterte an gelungenen und
weniger gelungenen Beispielen, was bei der
Architektur wissenschaftlicher Portale beach-
tet werden sollte. Er plädierte dafür, sich stets
über die Adressaten eines solchen Angebots
im Klaren zu sein. Das Oberflächendesign
und die Programmierung der über das Por-
tal angesteuerten Datenbanken und Analys-
einstrumente müssten klar voneinander un-
terschieden werden. Und oft seien es Nach-
lässigkeiten – etwa nicht auf die Zielgruppe
abgestimmte Formulierungen, eine verwaiste
Nachrichtenrubrik oder veraltete bzw. fehlen-
de Kontaktdaten –, die gravierende Auswir-
kungen auf die Attraktivität eines Portals hät-
ten.

Speziell für die universitäre Lehre entwi-
ckelt wurde das „Digital Humanities Virtual
Laboratory“ (DHVLab).5 JULIAN SCHULZ
(München) gab einen Einblick in das von
der IT-Gruppe Geisteswissenschaften an der
Ludwig-Maximilians-Universität München
eingerichtete Portal. Studierende erhalten
hier die Möglichkeit, sich an Methoden
und Instrumenten der digitalen Geistes-
wissenschaften auszuprobieren und unter
anderem auch selbst erste Anwendungen zu
programmieren. Was heute oft noch etwas
fremdelnd als Digital Humanities charak-
terisiert werde, sei in der nahen Zukunft
geisteswissenschaftlicher Forschungsalltag.

Ein primär forschungsorientiertes Ange-
bot stellte CHRISTOPH SCHINDLER (Frank-
furt am Main) mit dem „Fachportal Päd-
agogik“ vor.6 Der zentrale Fachinformati-
onsdienst für die Bildungsforschung, Erzie-
hungswissenschaft und Fachdidaktik ermög-
licht den Zugriff auf relevante Literaturda-
tenbanken, Forschungsdaten sowie Fachin-
formationen und verknüpft diese – unter an-
derem in Themendossiers – soweit möglich
miteinander. Gleiches gilt für den Fachin-
formationsdienst Kunst, Fotografie, Design,
„arthistoricum.net“7, den KERSTIN ALBERS
(Mainz) präsentierte, sowie für den FID Ost-,
Ostmittel- und Südosteuropa mit seinem be-

reits erwähnten Portal „osmikon“. Es han-
delt sich um übergreifende und entsprechend
komplexe Portale mit Informationsdienst-
leistungen für bestimmte Forschungsfelder
und Disziplinen, die der Wissenschaft unter-
schiedlichste Nutzungsmöglichkeiten eröff-
nen.

Inhaltlich viel stärker fokussiert und da-
bei auf Forschung und vor allem die schu-
lische und hochschulische Lehre ausgerich-
tet sind Online-Angebote wie „EurViews /
Worldviews – The World in the Schoolbooks“8

des Georg-Eckert-Instituts – Leibniz-Institut
für internationale Schulbuchforschung oder
die „Hamburger Schlüsseldokumente zur
deutsch-jüdischen Geschichte“9 des Instituts
für die Geschichte der deutschen Juden.
KERSTIN SCHWEDES (Braunschweig) stell-
te WorldViews vor als multilinguale, digitale
Quellenedition mit Schulbuchauszügen „zu
Themen von interregionaler, transnationaler
und globaler Relevanz.“ Hier lassen sich eine
Vielzahl von digitalisierten historischen Quel-
len, die jeweils in Essays historisch eingeord-
net werden und verschiedentlich miteinan-
der verknüpft sind, vergleichen und analy-
sieren. Die von SONJA DICKOW (Hamburg)
vorgestellten Schlüsseldokumente wiederum
sind so ediert, annotiert und miteinander ver-
knüpft, dass sie Nutzern im Wortsinn un-
terschiedliche Facetten der deutsch-jüdischen
Geschichte eröffnen können.

Einen anderen Ansatz verfolgt das von
MARTIN JAEGER (München) vorgestellte,
sich an die breite Öffentlichkeit richtende Por-
tal „Bavarikon: Bavarian Treasuries of Culture
and Knowledge“.10 Es handelt sich um eine
umfangreiche Sammlung unterschiedlichster
Kultur- und Wissensschätze Bayerns, an der
sich insbesondere Museen und Bibliotheken
des Freistaates beteiligen. Die Bandbreite der
Objekte sei eine Herausforderung, so Jäger;
die schiere Zahl der Objekte ist es ebenso. Das
hier edierte Material soll kulturell relevant, si-
gnifikant, divers, einzigartig und in der Dar-

5 https://dhvlab.gwi.uni-muenchen.de/index.html
(16.04.2020).

6 https://www.fachportal-paedagogik.de/ (16.04.2020).
7 https://www.arthistoricum.net/ (16.04.2020).
8 http://worldviews.gei.de/ (16.04.2020).
9 https://juedische-geschichte-online.net/ (16.04.2020).

10 https://www.bavarikon.de/ (16.04.2020).
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stellung von hoher Qualität sein. Eine erzäh-
lerische Rahmung und Einordnung fallen hier
indes schwer; Nutzer dürften daher insbe-
sondere die virtuellen Ausstellungen dankbar
aufgreifen.

Virtuelle Ausstellungen können materiel-
le Ausstellungen online duplizieren. Wie das
von AGATA KORBA (Warschau) vorgestell-
te Portal „Wirtualny Sztetl / Virtual Shtetl“11

des Museums der Geschichte der polnischen
Juden – POLIN zeigt, können sie eine mu-
seale Dauerausstellung aber auch systema-
tisch ergänzen. Das „Virtual Shtetl“ ist dem
reichen, im Holocaust aber größtenteils zer-
störten Erbe des polnischen Judentums ge-
widmet und trägt kontinuierlich Informatio-
nen zur Geschichte und Gegenwart des pol-
nischen Judentums zusammen. Adressat ist
zunächst die polnische Öffentlichkeit, in der
heute oft nur wenig über diesen Aspekt der
eigenen Geschichte bekannt sei; die fremd-
sprachigen Varianten, insbesondere die eng-
lischsprachige, richten sich zugleich an eine
globale Öffentlichkeit. Nutzer können hier in
verschiedenen Datenbanken Orte oder Perso-
nen jüdischen Lebens in Polen recherchieren
und eigenes Wissen beitragen.

Das Portal „European History Online /
Europäische Geschichte Online“ (EGO)12 des
Leibniz-Instituts für Europäische Geschichte,
das JOACHIM BERGER (Mainz) vorstellte,
wiederum lässt sich als multimediales Dos-
sier charakterisieren, das sich letztlich an ei-
ne Fachöffentlichkeit richtet. Die Beiträge re-
nommierter Autorinnen und Autoren sind
mit Digitalisaten historischer Quellen unter-
schiedlicher Medialität (Texte, Fotos, Vide-
os) verknüpft. Zum Zeitpunkt der Erstel-
lung dieses Angebots war dies innovativ, aber
auch wenn sich solches Online-Storytelling
bewährt hat, ist es längst noch nicht über-
all Standard. Die Hoffnung auf kollaborative
Arbeitsformen einschließlich der Kommentie-
rung und Diskussion der Beiträge sei indes
nicht im gewünschten Umfang in Erfüllung
gegangen.

Überhaupt ist der Umgang mit Nutzerer-
wartungen und -erfahrungen von zentraler
Bedeutung für die Konzeption und den Un-
terhalt solcher Onlineangebote. Welche In-
halte müssen für welche Zielgruppen wie
und mit welchem Aufwand aufbereitet wer-

den? STEFAN LANGE und FELIX KOETHER
(Marburg) gaben einen Einblick in die Pla-
nung eines neuen Portals „History and Cul-
tural Heritage in Eastern Europe“, das am
Herder-Institut für historische Ostmitteleu-
ropaforschung entsteht. Weil das Portal vor
allem bildungsfernere Bevölkerungsgruppen
ansprechen soll, sind umfangreichere Nutzer-
studien vonnöten. Das Bauchgefühl der An-
bieter reicht hier nicht aus. Das wurde auch
anhand der Ergebnisse der von KERSTIN AL-
BERS (Mainz) vorgestellten Zwischenevalu-
ierung des bereits erwähnten Fachinformati-
onsdienstes „arthistoricum.net“ deutlich.

Die Podiumsdiskussion „Developments
and Usage Habits in the Field of Digital
Humanities“ mit MARCIN WODZINSKI
(Wrocław) und ENRICO NATALE (Bern)
beschloss den Workshop mit grundsätzlichen
Überlegungen. Bei aller Euphorie für virtuelle
Themenportale dürfe sich das Verständnis
von Digital Humanities nicht darin erschöp-
fen, digitalisierte Quellen lediglich online
zu stellen. Wichtig sei deren Annotation, die
Verknüpfung und die Möglichkeit, Nutzer
angeleitet oder eigenständig weitere Analy-
sen vornehmen zu lassen. Die idealerweise
computergestützte Auswertung entsprechen-
den Materials könne zugleich auch weiterhin
in analoge, gedruckte Publikationsformen
münden, argumentierte Wodzinski. Die
Diskussion wagte auch eine Einordung vir-
tueller Themendossiers und Online-Portale
in das Feld der Public History, wobei die
Bestimmung des Begriffs insgesamt vage
blieb. Abgehoben wurde dabei vor allem auf
den Grad der erreichten Öffentlichkeit und
dieser bisweilen vielleicht überschätzt. Dass
entsprechende Angebote, die sich an die brei-
te, also explizit auch nichtwissenschaftliche
Öffentlichkeit richten, das Potenzial haben,
einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung his-
torischen Bewusstseins in einer Gesellschaft
zu leisten und/oder das Wissen und die
Erfahrungen von Nichtwissenschaftlern in
die historische Forschung einzuspeisen, war
aber unstrittig.

Zentrale Herausforderung für alle Porta-
le war, ist und bleibt die Stichhaltigkeit ih-
res Konzepts, also der Sinn und Zweck ei-

11 https://sztetl.org.pl/en (16.04.2020).
12 http://ieg-ego.eu (16.04.2020).
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nes solchen Angebots, seiner Inhalte und Ziel-
gruppen. Großes Potenzial wurde während
des Workshops vor allem solchen Angebo-
ten bescheinigt, die mit einem klar nutzer-
orientierten Konzept und funktional („keep it
smart, keep it simple“) historische Materia-
lien unterschiedlicher Quellengattungen zu-
gänglich machen, erläutern und so vernet-
zen, dass sie diese nicht nur präsentieren, son-
dern auch Anknüpfungspunkte für die weite-
re Forschung bieten. Den Fachinformations-
diensten für die Wissenschaft (FID) als na-
tionale Angebote für Spezialliteratur und for-
schungsrelevante Informationen und der im
Aufbau befindlichen Nationale Forschungs-
dateninfrastruktur (NFDI) komme in diesem
Zusammenhang in Deutschland eine beson-
dere Rolle zu, solche Angebote zu ermög-
lichen. Als strukturelle Herausforderungen
wurden Fragen des Urheberrechts, der Wert-
schätzung solcher Angebote innerhalb der
Wissenschaft und vor allem der Nachhaltig-
keit in Zeiten befristeter Projektfinanzierun-
gen benannt.
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